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Das neue Programm des
Zentrums .

Die „ Germania " und die „ Köln . Volkszeitung " ver¬
öffentlichen soeben eine große Kundgebung des Reichs-
ausschusses der deutschen Zentrumspartei , in der die Be¬
schlüsse desselben vom 30 . Juni festgelegt sind . Damit
tritt das Zentrum als "

erste der politischen Parteien
Deutschlands mit neuen umfassenden Richtlinien an
die Öffentlichkeit und präzisiert damit seine Stel¬
lung zu den durch den Krieg veränderten Gegenwarts -
und Zukunftsaufgaben , insbesondere versucht aber d^
Reichsausschuß durch diese Kundgebung , die auseinander
gehenden Strömungen , die besonders in den letzten Mo¬
naten in der Partei stark hervortraten und sich vor allem
um außenpolitische Fragen , besonders um die Frage :
Verständigungs - oder deutscher Friede , drehten , Mieder
znsammenznsühren auf einem neuen einigenden Boden .

Die Kundgebung besteht aus zwei Teilen , einem
Aufruf an, die Parteigenossen und ans den Richtlinien
für die Parteiarbeit . Letztere ist gegliedert nach folgenden
Gesichtspunkten : Verfassung , Außenpolitik und Innen¬
politik . Die Innenpolitik umfaßt religiöse, sittliche und
sozial-wirtschaftliche Forderungen , Finanz - und Steuer¬
fragen , sowie die Stellungnahme zu den Kriegssolgen .
lieber die zur Zeit im Vordergrund stehende Außenpolitik
sagt die „Germania " n . a . : „Wir sind keine Erobe-
cnngspolitiker , ivir '

halten uns von alldeutschem An¬
nexionismus fern , aber wir fordern Sicherungen und
den Ausbau der deutschen Weltstellung in jeder Hinsicht
sowie ein Kolonialgebiet , das Deutschlands wirtschaft¬
lichen Bedürfnissen genügt . Es versteht sich von selbst,
daß auch die vollkommene durch völkerrechtliche Bürg¬
schaften gesicherte Unabhängigkeit des Heiligen Stuhls ,
diese alte Forderung der Katholiken, eine bevorzugte
Stellung in dem Programm einnimmt .

"
Das sind Forderungen auf mittlerer Linie , die wohl

die Zustimmung jedes vernünftigen , Deutschen finden dürf¬
ten . Ganz besondere Beachtung verdienen die inner
politischen Forderungen . Das Programm verlangt die
Festigung des guten Einvernehmens zwischen Staat und
Kirche und den Kampf gegen die Bestrebungen ans Tren¬
nung der beiden Gewalten , gleichzeitig aber auch die
Freiheit der Kirche . Das Verlangen nach gleichmäßiger
Berücksichtigung der Angehörigen , der verschiedenen Pe -

- : Anzeigen 8 Mg . , von auswärts 15 Pfg . die Gar - :
: Bezugspreis monatlich 80 Pfg . Durch die Post ! mondzeile oder deren Raum . t
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kenntnisse bei der Verleihung öffentlicher Mmter wird
wohl meistens im Widerspruch stehen mit dem durchaus
zu billigenden Punkt 15 : Freie Bahn . zum Ausstieg
der Tüchtigen aus allen Volksschichten . Das Glaubens¬
bekenntnis sollte bei , der Aemtervergebung keine Rolle
spielen, sondern einzig und allein die Tüchtigkeit . .Gegen¬
sätze zu andern Parteien dürste die Forderung der kon¬
fessionellen Volksschule ' und die der Errichtung freier
konfessioneller höherer Schulen Hervorrufen . Bei der
Stellungnahme zu den Kriegssolgen ist besonders die
Forderung des. Abbaus der kriegswirtschaftlichen Orga¬
nisationen , besonders der Krsegsgesellschaften und der
' wvolistischen Syndikate erwähnenswert .

Nicht festgelcgt ist in den neuen Richtlinien die
Stellung der Partei zur preußischen Wahlrechtsreform ,
über die anscheinend eine Einigkeit noch nicht erzielt ist,
obwohl ein großer Teil der katholischen Wähler , vor
allem die Arbeiter , das gleiche Wahlrecht für Preu¬
ßen für einen Kernpunkt des deutschen Zentrumspro¬
gramms ansch.-n .

35 . Jahrgang .

Stimmen z« v. Kühlmanns
Abschied.

Die Zeitspanne , die zwischen heute und der verhäng¬
nisvollen Neichstagsrede des Staatssekretärs v . Kübl-
mann liegt , ist so kurz, daß es nicht notwendig erscheint,
aus den Inhalt der Rede selbst, die ja eine — vielleicht
zu gründliche — Besprechung in der Presse aller Par¬
teirichtungen gefunden hat , nochmals einzugehen,- inter¬
essanter dagegen dürfte eine kurze Betrachtung der auf
ue Rede folgenden Krisenzeit sein. Trotzdem scheinbar
ue Krise ohne grundsätzliche Aendernngen in der Rcichs-

Sutiing vorübergehen sollte,' war es eingeweihten Krei¬
sen bekannt, daß es nicht aus das Wollen oder Nickit-
wollen des Staatssekretärs ankomme, ob er fein Amt
weiterfnhren werde und es auch nicht von dem Willen
der Reichstagsmehrheit abhänge/wie lange v . Kühlmann
noch im Amte bleiben würde ; ausschlaggebend war viel-

»mehr einzig und allein die Frage , wie lange noch sein
verbleiben mit den Auffassungen der Obersten Heeres¬
leitung sich vertrage . Und diese Frage fand eine schnel¬
lere Lösung als nach der tatsächlich eingetretenen Beruhi¬
gung der

'
Gemüter erwartet werden konnte. Dabei ist

der äußere Eindruck der Verabschiedung des Staatssekre¬

tärs der denkbar ungünstigste . Er wird ins .Hauptquar¬
tier beschieden und nach anderthalb Tagen kehrt er seines
Amtes ledig nach Berlin zurück , ohne daß auch nur ein
Versuch gemacht worden wäre , sich über die im Reichstag
herrschende Ansicht ein Urteil zu verschaffen. Wie weit
man sich im Großen Hauptquartier über die Meinung
der Regierung unterrichtet hat , bleibe dahingestellt . Gras
Hertling ist seit mehr als einer Woche dort . Seine Mer-"

nung wird man also gekannt haben , gnd so liegt wohl
der Schluß nicht fern , daß der Reichskanzler sich für
das Bleiben des Staatssekretärs nicht mit einer Kraft
eingesetzt hat , als ob es sich um das Weiterbestehen der
Regierung überhaupt gehandelt hätte .

Es ist deshalb nicht zu verwundern , wenn wir aus
Berlin hören , daß bei den Parteien infolge des v . Kühl-
mannschen Rücktritts Bedenken bestehen, den Reichstag ,
wie geplant , am 12 . Juli zu vertagen , vielmehr will ans
eine Verlängerung der Tagung hingewirkt werden , lieber
die Haltung der

'
Fraktionen liegen folgende Nachrichten

vor : Nach der Anssprache der fortschrittlichen Volkspartci ,
die anfänglich sehr bewegt verlief , wurde erklärt , daß
oie Partei mit einem Rücktritt des Vizekanzlers nicht
rechnet . Tie natlib . Partei wird sich vollständig ab -
wartend Verhalten und ihre Stellung dem Nachfolger
Kühlmanns gegenüber darnach einrichtcn , wie sich Herr

! v . Hintze zur wichtigsten aller Fragen , der Friedenssrage ,
stellt. Die nat . lib . Fraktion hat übrigens an der inter¬
fraktionellen Besprechung nicht teilgenommen . — Die
Polen werden entweder sich über die Kriegskredite der Ab¬
stimmung enthalten oder sogar dagegen stimmen. In
den Reihen der Sozialdemokraten wird dafür Propaganda
gemacht, den Etat an den Hauptansschnß Znrückzuverwei -
sen und dort liegen zu lassen, bis Klarheit über die neue
Regierungspolitik vorliegt . Auch ein Teil der fortschritt¬
lichen Volkspartei tritt dafür ein, den Etat erst dann end¬
gültig zu verabschieden.

*

Ueber den als Nachfolger des bisherigen Staats¬
sekretärs in Aussicht genommenen kaiserlichen Geuudten
in Christiania , Paul v . „pintze erfahren wir , daß derselbe
aus der Marine hervorgegangen ist . Am 13 . Februar -
1864 in Schwedt an der Oder als - Sohn eines ange¬
sehenen bürgerlichen Kaufmannes geboren, trat » er im
September 1882 als Seekadett in die kaiserliche Marine
ein, 1885 Leutnant . 1907 Kapitän .zur See . Von 1896

038 OeiäeprinxeÜeken
Von E . Marlitt

„ Sie hat um Beschäftigung gebeten, weil sie meint ,
nur auf diese Weise Herr ihrer Schmerzen zu werden .
Sie schreibt die Blumennamen auf die Samendüten — ihr
Later war Lehrer in Dorotheental — sie schreibt sehr
schön.

"

Das fiel mir wieder ein , als Emma , das Stuben¬
mädchen, mir eines Tages abermals ein Papier voll Zah¬
len vorlegte — ich hatte nicht über einen Pfennig mehr
zu verfügen und bat sie um einige Tage Frist . Sichtlich
erstaunt verließ sie das Zimmer , und - ich ging abends
um die sechste Stunde mit klopfendem Herzen in das Vor¬
derhaus . . . Es war Teeabend bei Herrn Claudius ; in
Fräulein Fliedners Zimmer legte ich Mantel und Ka¬
puze ab . st "

.„ Kindchen," sagte die alte Dame ein wenig ver¬
legen und zog meinen Kops an ihre Brust , „ wenn es ein¬
mal in Ihrer Kasse nicht stimmen sollte — nicht wahr ,
dann kommen Sie zu mir ?"

Ich erschrak — Emma hatte geplaudert ; aber nun
-wollte ich erst recht nicht meine Verlegenheit eingestehen .
Was hals es mir auch, wenn sie mir das Geld lieh ? Es
mußte doch zurückgczahlt werden . . . . Ich dankte ihr herz¬
lich und ging nach dem Kontor — zum ersten Mal seit
Ilse fort war . Schon draußen hörte ich Herrn Claudius
aus- und abgehen . Als ich die Tür öffnete, wandte er sich
um . Ein Schöner durchfuhr mich — der Mann da
hatte eben noch auffallend hastigen Schrittes das halb¬
dunkle Zimmer durchmessen — ich mußte der Zeit geden¬
ken , wo ihn ein leidenschaftlicher Schmerz ruhelos durch
die Gärten gehetzt hatte . Mein Erscheinen schien ihn sehr
zu befremden und ich mußte alle Energie zusammen¬
nehmen , als ich ein Papier vor ihn auf den Schreib - /
ffsth legte .

' ' ' s
„ Wollen Sie die Güte haben und diese Handschriji

prüfen ?" sagte ich mit niedergeschlagenen Augen .
Er nahm das Papier auf .
„ Hübsche charaktervolle Züge — sie stehen fest und

trotzig, ich möchte sagen, geharnischt da und entbehren
dennoch nicht der Grazie, " sagte er — mit einem halben
Lächeln wandte er mir das Gesicht zu .

„ Also hübsch sind sie — ob aber auch brauchbar ? —
Ich wäre froh !" sagte ich gepreßt .

„ Ach so , es geht Sie näher an , als ich dachte —
Sie haben das selbst geschrieben ?"

„ Ja "
,Und was verstehen Sie unter brauchbar ? — Ge¬

nügt es Ihnen nicht, daß Sie plötzlich so hübsch und
>— man sieht es der Schrift an — so flink zu schreiben
vermögen ? "

„O nein, " versetzte ich hastig . „Ich will so schreiben
können, daß — daß man mir Arbeit anvertraut .

" —
Jetzi war es heraus , und ich wurde mutig . „ Ich weiß,
Sie lassen durch Frauenhände die Blumennamen auf die
Lamendüten schreiben — wollen Sie es einmal mit mir
versuchen ?"

. . . Ich sah zu ihm auf , senkte aber auch
den Blick sofort wieder — seine blauen Augen hingen so
feurig und doch wieder in einer Art von Mitleid an
meinem Gesicht — sie waren so glutvoll beredt, als ge¬
hörten sie gar nicht zu der übrigen ruhig würdevollen
Erscheinung.

„ Sie wollen für Geld arbeiten ?" fragte er dennoch
sehr gelassen , fast geschäftsmäßig. „ Ist Ihnen denn nicht
eingefallen, daß Sie das nicht brauchen ? Sie haben ja
Vermögen — Sagen Sie mir , wie viel Sie wünschen ,
und zu welchem Zweck.

" — Er legte die Hand auf die
eiserne Kiste, die neben ihm stand.

„ Nein , das will ich nicht ! " rief ich hastig. „Lassen
Sie das Geld nur liegen für spätere Zeiten . Meine liebe
Großmutter sagte, es genüge, um die Not abzuivchrcu,
und in Not bin ich noch nicht — Gott bewahre ! "

Er ließ seine Hand von dem Kasten niedersinkeu —
ich weiß nicht , weshalb mir bei seinem eigentümlichen OL
chcln der . Gedankecham,, er wisse aucü bereits um Emmas

Piauoerei . Das schlug mich sehr nieder, aber es bestärkte
mich auch zugleich in meinem Entschluß.

„Sie haben offenbar eine falsche Vorstellung von der
Arbeit , der Sie sich unterziehen wollen, " versetzte er .
„ Ich weiß es, nach fünf Minuten werden die Wangen
heiß werden, werden die Gedanken hinter der Stirn und.
die Füße unter dem Tisch gegen das verhaßte Schreiben
rebellieren —"

. „ Das ist jetzt anders, " unterbrach ich ihn beschämt
— er zitierte meine eigenen kindischen Worte , mit denen
ich ihm ehemals meinen Abscheu gegen das Schreiben
geschildert hatte . „ Schwer genug ist mirs geworden ,
aber ich habe mich überwinden können.

"

„Wirklich?" — Das fatale Lächeln flog wieder um
seine Lippen . „ Sie haben also die Heidegewohnheiten
vollständig abgeworfen ? Sre verabscheuen oas roaum-
llettern und begreifen nicht mehr, wie Sie einst durch den
Fluß laufen konnten ?" '

„O nein , so gebildet bin ich noch lange nicht ! " fuhr
^ wider Willen heraus . „ Ich kann mir überhaupt
nicht denken , daß je eine Zeit käme, wo ich ohne Sehn¬
sucht das Rauschen der Bäume und das lustige Wasser-
rieseln hören könnte — aber ich werde die Sehnsucht so
beherrschen lernen , wie ich mit zusammcngebisscnen Zäh¬
nen diese Züge " — ich zeigte auf das Papier --- „ gegen
meine Neigung erzwungen habe.

"
Er wandte sich ab und sah an dem grünen Fenster¬

vorhang emporj als wolle er die Webefäden zählen . Daun
nahm er eine kleine Papierhülse und hielt sie mir hin.
In schöngeschwungenen kräftigen Linien stand daraus :
„ llosa Oalna 806na " .

„ Denken Sie sich , Sie müßten diese Aufschrift vier¬
hundert Mal wiederholen," sagte er nachdrücklich.

„Gut, Sie sollen sehen, daß ich's kann ! . . . Es ist
ja ein Blumeuname , und wenn- ich das Wort „ Rose" tan -

,! send Mal schreiben müßte, ich würde mir immer ihren köst¬
lichen Duft dabei Unbilden — ein Rosenkelch ist sür m - 'UÜ1

^ 4



bis 1909 tat er in der Marineverwaltung Dienste, In
den nacbsolgenden Jahren ivar er während des spanisch '
amerikairtsclzen Krieges als Flaggiutnanr dein voll Admi-
rät v . Diederichi befehligten Kreuzergeschwader in ' Ost-
Asien Angeteilt . Nach seiner Rückkehr war er zunächst
.̂ eim Admiralstab der Marine , Worain er ein Kommando
als erster Offizier des Linien/Rss -s „Kaiser Wilhelm li .

"
erhielt . 1903 erfolgte seine Ernennung zun: MarM
atkachee für die skandinavischen Staaten mit dem -rritz
in Petersburg und damit sein 'Eintritt in die Diplomatie .
1906 wurde er zum Flügeladjutanten des Kaisers ernannt .
Zwei Jahre später erhielt er den erblichen^ Adel . 190,9
wurde er Militärbevollmächtigter am russischen Hofe .
1911 verlieh er den aktiven Dienst und trat unter Ver¬
leihung des Charakters als Kontreadmiral in das Aus¬
wärtige Amt ein . Jim Mai 1911 wurde er schon als
Gesandter nach Mexiko geschickt, welchen Posten er bis
nach Allsbruch des Weltkrieges bekleidete. Hier erhielt er
den Auftrag, die deutsche Vertretung in Peking All über
nehmen , wohin er aber, da der Verband das freie Geleit

' verweigerte, nur unter grössten Schwierigkeiten lind Ge¬
fahren gelangte. Nach Abbruch der Beziehungen mit
China lehrte er auf dem sogenannten Diplomatenschiss
gemeinsam mit dem österreichischen Gesandten über Ame¬
rika nach Holland und Deutschland zurück . Im JuniI9l7
ging Herr v . .Hintze nach kurzem Aufenthalt in Berlin
nach Christiauia als Gesandter .

Ein Manifest des Sultans .
Konstantinopel , 9 . Juli . Der Sultan hat fol¬

gendes Manifest an Heer und Flotte erlassen : Infolge
des Ablebens des großen Beherrschers der Gläubigen und
unseres obersten Kriegsherrn, meines Bruders, des Sul¬
tans Mehmed ReschadV . , den wir alle beweinen , über¬
nehme ich den Oberbefehl über Euch und spreche meine
kaiserliche Zufriedenheit Euch heldenmütigen Söhnen die¬
ses löwenstarken Landes aus, die ihr seit Jahren , in¬
mitten tausenderlei Schwierigkeiten der Geschichte der
Türkei und des Islams Ruhmesblätter für meine Dyna¬
stie hinzugefügt habt . Auf die Barmherzigkeit Gottes
vertrauend , gedenke ich mit Verehrung der Helden , die
ihr Blut auf dem Felde der Ehre vergossen^ haben . Die
Leiden des Krieges , den wir erfolgreich Schulter au
Schriller mit unseren heldenhaften Verbündeten fortgesetzt
haben , um Glauben und Vaterland zu retten,^ sind noch
nicht zu Ende . Aber zweifelt nicht daran , daß der All¬
mächtige in unserer gerechten Sache wie bisher stets mit
" ns sein wird ' und setzt den Kampf gegen den Feind mit
der gleichen Tapferkeit fort . Meine Fahne, die Ihr
überall ruhmreich vorangetragen habt, möge Euch stets
den Weg zum Siege weisen . Der Beistand Gottes und
des Propheten schütze meine heldenhaften Söhne .

. z z Wahideddin Sultan.

Der Weltkrieg .
WTB. Großetz Hauptquartier , 10 . Juli . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht :

Im Kemmelgeb iet , an der Lys und Somme
lebte die Gefechtstätigkeit in den Mendstunden auf . Nächt¬
liche Erkundungsoorstöße des Feindes.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz :
Der Franzose setzte seine heftigen Teilangrisse fort .

Südwestlich von Noyou und südlich der Ais ne stieß
er mehrfach mit starken Kräften vor und setzte sich in
den Gehöften Porte und Des Loges westlich von
Autheuil, sowie in alten französischen Gräben nördlich
Longpont fest. In den anschließenden Abschnitten wurde
er durch Feuer abgewiefeu . Bei örtlichem erfolgreichem
Vorstoß westlich von Chateau Thierry machten wir
Gefangene . Rege Erkundungstntigkeit des Feindes bei¬
derseits von Reims .

Heeresgruppe Herzog Aibrecht :
Im Suudgau brachten Stoßtrupps ans franzö¬

sischen Gräben nördlich von Largitzen Gefangene zurück .
Der Erste Generalquartiermeister : Ludeudorff .

*

Der französische Druck, einerseits in der Richtung auf
Noyou und in verstärktem Maße südlich der Aisne in
der Richtung auf Soissons nimmt von Tag zu Tag an
Stärke und Heftigkeit zu und es gelang den Franzosen,
jetzt wieder ein (Stückchen der neuen deutschen Front , die
an diesem Punkt dem Waffenpiatz - Compiegne am nächsten
liegt, abzubröckeln. Der von ihnen genommene Hof Porte
liegt rechts und die Ferme des Loges links der großen
Heerstraße Montdidier- - Compiegnc , die ein kleines Stück
weiter nordwestlich in unserem Besitze ist . Longpont ist am
östlichen Rande des in letzter Zeit häufig genannten
Waldes von Billers-Cotterets.

Die Offensive der Entente in Albanien nimmt grö¬
ßeren Umfang an, als ursprünglich für diesen Neben¬
kriegsschauplatz zu vermuten war und unsere Bundes¬

ein Wunder, ich habe ihn immer für das Königsschlößchen !
der Käfer gehalten — das ist auch noch so eine von meinen «
„Heidegewohnheiten " — wollen Sie mir nun die Arbeit ^
anvertrauen?" s

Er schwieg, und jetzt fiel es mir schwer auf das Herz, §
daß er alle diese Schwierigkeiten nur . erhebe, um mir
nicht direkt sagen zu müssen , daß er mein Geschreibsel
nicht brauchen rönne . Tief gedemütigt dachte ich an die
Lehrerswaise, ihre geschickten Hände wurden sehr ge- '
rühmt : sie machte die Sache jedenfalls ungleich besser ,
und es war vermessen von mir, mich ihr gleichzustellen .
Ach , wie bitter bereute ich, in die Schreibstube gegangen
u sein ! . . . Nicht ohne eine heftige Aufwallung des alten ,

Trotzes nahm ich meine Probeschrist und steckte sie in
Hie TaWe .

genossen sind
'
genötigt, dem verstärkten Drucke der ver

einigten Italiener und Franzosen an mehreren Stellen ,
so bei Freri und Cava Glava anszuweichm.

Der Krieg zur See .
Haag , 9 . Juli/ Das Korrespondenzbureau erfährt ,

daß heute vormittag in Steveningen die Besatzung des i
hotländi scheu Seglers „Frederiea ", der sich auf der !
Reise nach Le Havre befand und am 21 . 6 . von einem !
deutschen Unterseeboot in Mand geschossen worden war , ^
gelandet wurde . i

ore mpwmatcfchen Grunde
ausgeben.

des Krreges von 1870/71 her -

Ein englischer Kriegsgefangenenminister .
10 . 2üli - (Reuter. ) Die unionistischeKnegskommchwn beschloß, Lloyd George sofort zu er-suchen, einen Kabinettsminister, der jede Vollmacht hin-

srchtlrch der Kriegsgefangenen habe , zu ernennen . Gleich-
zeitcg sprach die Versammlung ihr Bedauern aus daßStaatssekretär Cave ans dem Haag znrückgekehrt istbevor die Verhandlungen mit den Deutschen zu einem be¬
friedigenden Ergebnis gelangt seien .

! Der Krieg mit Italien .
! WTB. Wien , 10 . Juli . Amtlich wird verlautbart:
^ Im Brentatal schlugm innere Sicherungstruppen einen

italienischen Vorstoß ab . Unsere albanische Südstont
i wurde vor dem Druck stärkrcr feindlicher Kräfte über die
i Linie Berat Fieri zucückgenomi . >n . Tie Gefechts-
: lunihrung Wae seit Hestern früh nur noch sehr locker .
, Ter Chef des Generalstabs .
! Der italienische Bericht .
s WTB. Nom, 10 . Iuü . Im itaiieiiischeu Heeresbericht vom
! 0 . Illii heißt es u . a . : Unsere in A i i> n n i c » nuf dem iiniien
! Eichel nach Feaervarbereiuing eingedi e en Kämpfe dauerten
: an . Eieri siel in unsere Hand . Im Mitte -punkt fielen die
> min Feinde verteidigten Steilungen vvn üafn Glava und
! Gorucoff in unsere Hand . Wir eroberten ans dem Gipse !
! d - i Tomorika die umstrittene Höhe (Lasa Devris. Die Zahl der
! gemachten Gefangenen beläuft sich aus l :M . Wir eroberten Ge-
' sA '

re , Luftschiffe , zahllose Maschinengewehre und mr,eigen reiche
Deute .

Neues vom Tage.
Ncichskauzlrr m? -- HauptaussKuß .

Berlin , 1«). Juli . Im Hauptausschuß das Reichs¬
tags erklärte heule vor Eintritt in die Tagesordnung
Vizekanzler von Paper , der Reichskanzler habe den .
Wunsch, s -ch mit den Abgeordneten über die pokitii . '
Lage aus?,» sprechen . Der Kanzler to -nme TonnerR ' l
früh in Berlin au , we - auf dann über die Stunde .
der an diesem Tape die Besprechungen im Hauptausschi ese
statt: ,nden sollen , eine Verständigung herbeigesüü . t werde.
Der Vorsitzende, Abg . Eberl , nahm diese Mitteilung
zur Kenntnis und will sich über den Beginn de : Bcstu .e
chuilg morgen mit dein Vizekanzler verständigen . Hierauf-
wurden der Vertrag über die Landgefellschaft -Westnier-
und damit zusammenhängende Fragen welterberateil .

Berlin , 10 . Juli , Laut „ Bert . Lokalanz .
"

ch.it sich
c, ->i abend im Reichstag die Lage soweit geklärt , de¬
in wachst,düng mit dm Rücktritt Kühlman- s und der er¬
warteten Ernennung des Admirals v . Hintze zn stimm
Nacbsr-lger von einer Krise kaum mehr gesprochen werden
kann.

Berlin , 10 , Juli . Es wird angenommen , daß die '
amtliche Ernennung des Staatssekretärs v . Hintze nicht
eber erfolgt, bis die führenden Reichstagsabg'eordneten
Gelegenheit erhalten haben, mit ihm in Berührung zu
kommen, und ihn Persönlich kennen zu lernen . Ob das
im Hauptausschuß des Reichetags oder außerhalb des
Reichstagsaebäudes erfolgen wird, steht noch dahin .

Die Ereignisse Im Osten.
Die Bolschewisten Herr der Lage.

Moskau , 9 . Juli . In einer '
Bekanntmachung der

Regierung wird der Ausstand der Linken Sozialrevolu¬tionäre als niedergeschlagen bezeichnet. Die Stadt zeigtwieder das normale Bild . Etwa 1600 Verhaftungen
sind vorgeuommen worden . Der Eisenbahnverkehr fftvorläufig mrtcrbrvchen. In der Richtung Jekaterineu-
burg-Tscheljabinsk rücken die Rätetruppcn gegen Tschechen

s und Kosaken siegreich vor, ebenso in der Richtung aufTobolsk. Im Knbangebiet wurden die Stationen We -
liko -K'ajascheskaja und Torgowara van Kosaken b . seht.

Moskau , 9 . Juli . Die Presse meldet : ' Am 28 .landeten im Hafen von Archangelsk etwa 10 000 Fran¬
zosen und Serben . Dler kommandierende General er¬klärte, er solle Stadt und Land vor einem Ueberfall
deutscher Kriegsgefangenen schützen . Es werden Nah¬rungsmittel an die Bevölkerung verteilt. Die Bahnenim Gouvernement Samara sind in Belagerungszustanderklärt. . . . . _ _ _ __ '

„P . ...,
Die Kämpfe in Wladiwostok.

Amsterdam , 9 . Juli . Nach einem hiesigen Matte
meldet „Times " ans Tokio : Ter Korrespondent der japa¬
nisch m Zeitung „Nish" in Wladiwostok berichtet, daß bei
den Kämpfen in Wladiwostok heftiges Artilleriefeuer
gewechselt wurde . Es waren Maschinengewehre ausge¬
stellt und es kam zu erbitterten Straßeirkämpfen . Der
Dampfer „Himbirsk " der russischen Freiwilligenflotte , der
zahlreiche Treffer erhielt, entkam ans dem Kampfe .

Zum Tobe des deutschen
Gesandten .

Die Ueberführnng v. Mirbachs .
Berlin , .10 . Juli . Die „ Nationalzeitung " mel¬

det Die Leiche des ermordeten deutschen Gesandten
Grafen Mirbach wird von Moskau nach Deutschland über¬
geführt . Sie ist bereits unterwegs und dürfte heute in
Berlin eintreffen. Die Beisetzung wird auf dein Stamm¬
schloß der gräflichen Familie, das sich im Rheinland
befindet , stattfinden . Bei den Feierlichkeiten werden sämt¬
liche fünf Brüder des Ermordeten , von denen drei in
österreichisch-ungarischen Diensten stehen , anwcstnd sein .
Die Mutter des Gesandten weine auf einem Gut in
Niederststerreich zu Besuch, als sie die Trauerbotschaft er¬
eilte . Sie ist bereits gestern in Berlin eingetroffen.

Ter kommende Manu .
Köln , 10. Juli . Tie „ Köln . Ztg .

" schreibt : Herrn
h v . Hintze ist das Schicksal widerfahren , alt Alldeutscher nb-
« gestempelt zu werden . Wer rhu kennt , versichert, daß
i das ganz unrichtig ist. Es wird sogar gesagt , daß die¬

jenigen , die einen mehr alldeutsch gerichteten Staatösekre -
, tär erwarten , eine Ueberraschuug erleben würden . - - Tie-
! „ Kölnische Volksztg .

" sagt von Hintze, er sei ein Manu ,
der wisse, was er wolle und führt das Gewollte mit schnel¬
ler Entschlossenheit durch . Mit dem Philosophie- und
Friedeusgerede sind wir nicht weiter gekommen,- vielleicht
bringt uns ein Manu der entschlossenen Tat , der mst

j fester Hand die Konjunktur der Verhältnisse und Siege
« auszuuutzen weiß, rascher dem Frieden näher.
i Die Kriegsentschädigung Rußlands .
! Berlin , 10 . Juli . Das Blatt „Nashe Slowo"
s meldet , daß am 1 . Juli im Kommissariat für Handel
I und Industrie in Moskau eine Sitzung stattgefunden habe,

die sich mit der Frage der Liquidierung der Kriegsschäden
beschäftigt hat, die Deutschland in diesem Kriege erlitte ::
hat . Die allgemeine Summe der öffentlich rechtlichen

i und privatrechtlichen Ansprüche , die Deutschland von Ruß-
i land erhalten soll, beträgt nach den Feststellungen 7Mil -
- liarden Rubel, wobei Deutschland , das starken Bedarf an

Rubeln hat, darauf bestand, daß die Summe tu nächster
Zeit ausbezahlt wird .

Die Salzburger Verhandlungen .
Salzburg , 9 . Juli . Die wirtschaftlichen Bespre¬

chungen der Regierungsvertreter Oesterreich-Ungarns und
Deutschlands wurden vormittags von SekUonschefrat und
Wirkt. Geh . Rat Körner mit Begrüßungsansprachen ein-
geleitet, die in dem Wunsch ausklaugen, die Vcrhandluu-

s gen möchten einen für die wiAschaftiicheu Interessen
j Oesterreich-Ungarns und Deutschlands gedeihlichen - und

befriedigenden Verlaus nehmen . In der heutigen Vor¬
beratung , die sich mit - der Aufstellung allgemeiner Richt¬
linien für die Verhandlungen beschäftigte, nahmen je
drei Delegierte der österreichischen und der ungarischen '
Regierung teil.

Neutrale Pflichten der Schweiz ,
s Bern , 9 . Juli . Das Bundesgericht verurteilte den

italienischen Journalisten Perri Letter , Verfasser eines
Artikels betitelt : „ Dokumente "

, zn 15 Tagen Gefäng¬nis , 200 Francs Buße und 100 Francs G ^crchtsgebühren
wegen Beleidigung des deutschen Volkes und des deut¬
schen Kaisers .

Ein französisches Gclbbuch über 1870/71 .
Bern , 9 . Juli . „Pet-it Parisien" berichtet, die

französische Regierung werde ein amtliches Gelbbuch über

Trauerfeier in Moskau .
Moskau , 9 . Juli . Am Montag nachmittag bn.

tm Hause der deutschen diplomatischen Vertretung eine
interne« Tranerseier am Sarge des Gesandten Grafen
von Mirbach stattgefunden . Nach einem von Dekan Se-
linski gelesenen Requiem sprachen der kaiserliche Ge¬
schäftsträger Wirk ! . Legationsrat Riezler, ferner der der
Hanptkommission für Gefangene beigeordnete Professor
Hunzinger von der Michaelisgemsinde-Hamburg und der
türkische Gesandte Gahlib Kemali -Bey Worte des Ab¬
schieds . Am Abend wurde die Leiche auf den Alexander¬
bahnhof übergesührt , um uach Deutschlaud gebracht zuwerden . Tie Mitglieder der deutscheu Mission und der
in Moskau tätigen Kommtss - ouen folgten dem blumen¬
geschmückten Sarg . Auf dem Bahnhof erschien der Kom¬
missar für auswärtig" Angelegenheiten, Tschitscherin, um
nochmals die tiefe Mitnahme der russischen föderativen
Mepubiik^zum Tode des edlen Mannes auszusprecheu , der
jfür die Sache des Friedens gestorben sei .

Englands Löhn für Mirbachs Mörder ,
l Berlin , 10 . Juli . Wie der „Berl . Lokalanz .

" aus
Kopenhagen berichtet, hätten die Engländer den russi¬
schen Sozialrevolutionären , die , wie inzwischen bekannt
geworden ist, den Mord am Grafen Mirbach angestiftet
haben, 265 Millionen Rubel versprochen, wenn diese Eng- -
and helfen wollten, seinen Plan gegen die jetzige russi-
che Regierung durchzuführen. ^

'

Längst ist es niemandem mehr zweifelhaft, daß die¬
ser opferreichste Krieg aller Zeiten seinem Ursprung wie
seinen Endzielen nach eine von Unseren Feinden, vo "
allem England, herailfbnchworene Kraftprobe ans wirt¬
schaftlichem Gebiet darstellt . Das wirtschaftliche Auf¬
blühen Deutschlands hatte England schon lange beun¬
ruhigt. Bereits im Jahre 1909 war . in einer be¬
kannten englischen Monatsschrift „The United Service
Institution " die preisgekrönte Arbeit eines britischen See¬
offiziers erschienen, in der sich folgende Sätze befanden :
„Wir (Großbritannien) ziehen nicht aus sentrmentalen
Gründen in den Krieg . Ich zweifle , daß wir das jemals
taten . Krieg ist das Eregbnis von Handelsstreitigkciten ;
sein Ziel ist , nnsern Gegnern mit de !:: schwert di-ejeuigen
Bedingungen anfzuzwingen, die wir für notwendig erach¬
ten , um uns -kommerziell .' Vorteile z» verschaisen .

"
Tie Vernichtung der deutschen Wirtschrst und des

durch ibre Entwicklung bedingten deutschen Außeiihan-
dM wax also der Ausgangspunl . der hochfligenden W,



tischen KriegsMne . Langst handelte es sich dabei nicht
mehr allein um die Absperrung der Zufuhr während
des

'
Krieges — die hat man ja heute jenseits des Ka¬

nals und im Lager der anderen Ententegenossen uns

gegenüber in gewissem Umfang bereits dnrchgeführt
sondern um einen großzügig vorbereiteten Kriegsplan
gegen das gesamte deutsche Wirtschaftsleben in der schließ -

'
ch doch einmal wiederkehrenden Zeit des Friedens ,

runter dem Kampf der Kanonen steht heilte der Wirt -

schnftskampf nach dein Kriege , den England bei einem

für die Ententemächte auch nur halbwegs günstigen Frie¬
den gegen uns zu führen gedenkt . Am 11 . Mai 1916

schon verkündete ein für die ,,Weltpresse " bestimmter
Funk -prnch von Lyon zum ersten Male diesen Gedanken
des wirtschaftlichen Znkunftskrieges in dem knappeil Satz :

„ Di ? wirtschaftlicheil Probleme des Nachkrieges („ lepros -

griorre " ) stehen . in England auf der Tagesordnung -
Der Plan einer wirtschaftlicheil Zerschmetterung der - < ft-

telmächte , vor alüün natürlich Deutschlands , gewann mir

der Zeit immer festere Gestalt , und wenn er auch oft

stark phantastisch , häufig sogar lächerlich , anmutete , , o

wäre es doch recht wenig angebracht , dsche ft) stcma >.stche
Arbeit ' AüUrerAec Behörden , wr-rtscl.ianli .chev -verbände

und eigens geschaffenen Gesellschaften leichthin abzutun .
Etaal ^ sek .retür von wiindle sich unseres Erachtend
im Reichstag kürzlich mit vollem Recht gegen die Er¬

klärung eures Abgeordneten , das; er den Wirtschaftskrieg
nicht so tragisch ,lähme . Ter Staatssekretär sagte dabei ,
er müsse davor warnen , den Wirtschaftskrieg zu leicht

zu nehmen , vielmehr müßten wir mit der Möglichkeit , ja
mit der großen Wahrscheinlichkeit rechnen , daß der Wirt¬

schaftskrieg weitergchen wird . . .
Wer also heute etwa des Glaubens ist , die wieder¬

holten Aeußerungen des unbedingten wirtschaftlichen Ber -

nichtnngswillens unserer Feinde seien mehr theoretisches
Spiel ohne die Möglichkeit jemaliger p attischer Auswir¬

kung gewesen ; wer denkt , daß nach einem Friedensschluß ,
der uns nicht völlige Sicherheit auch ans wirtschaftlichem
Gebiete gewährleistet , alsbald die Weltwirtschaft , gleich¬
sam Naturgesetzen folgend , sich für uns wieder in ihr
altes Gleichgeivicht einstell ?n werde , der dürste zweifellos
Enttäuschungen erleben und erst zu spät entdecken , daß die
von unfern Gegnern ausgegebene Parole des Wirtschafts¬
krieges sich nicht als leere Phrase erweisen wird .

Darum heißt es , die Augen aufmacheu , damit wir
rechtzeitig gewahr werden , mit welcher raffinierter Ge¬
schicklichkeit die Briten . schon jetzt die Waffen des zu¬
künftigen Wirtschaftskrieges schmieden , um im Falle eines
nur annähernd ihren Plänen entsprechenden Friedens
dafür zu sorgen , daß das deutsche Volk für alle Zukunft
die Rolle eines , ,Hörigen im internationalen Wettbewerb
der Arbeit " zu spiele » verurteilt wird . Der angebliche
Kampf Englands gegen den deutschen Militarismus ist
im Grunde ein Kampf gegen die deutsche Wirtschaft . Irr
der Liverpooler Handelskammer tat Hon . F . M . P . Fisher
den bedeutsamen Ansspruch : „ Die deutschen Werkstätten
sind eine größere Gefahr für die Welt ( sprich : Eng¬
land !) als die dänischen Heere .

" Das Bewußtsein von
der Gefahr des politisch wohldnrchdachten englischen
Wirtschaftskrieges müßte weit inehr Gemeingut des
ganzen Volkes werden , damit der Ernst der Lage
von uns richtiger eingeschätzt werde . - Der wahre Wirt¬
schaftsfrieden , der unserer Industrie weiteres Gedeihen ,
unserem Außenhandel Bewegungsfreiheit und demzufolge
dem werktätigen deutschen Volk guten Verdienst und so¬
ziale Vorteile aller Art zu sichern vermag , ist allein
^ on einem uns günstigen Ausgang des Krieges zu er¬
warten . Wir müssen uns daher immer gegenwärtig

Zukunft
nssrer Wirtschaft endgültig entscheiden wird .

s .

Berlin , 9 . Zull .
Wcinstouer .

Abg . H o f f m a n n - Kaiserslautern ( S .) : Wir lehnen es
ab durch eine derartige Tewaltsteucr einen ganzen Erwe - bsstanv
zu untergraben . Auch diese Steuer fällt auf die breiten Massen
uriick . Wir lehnen die Weinsteuer ab .

Abg . Kopsch (F . V .) : Meine politischen Freunde stimme, -
m ihrer übergroßen Mehrheit einer Steuer von 20 Prozent zu
jedoch in der .Erwartung daß , wenn die befürchtete Schädiguin
der- Winzergewerbes und des Weinhandels cintreten sollte , dir
Neichsregierung unverzüglich auch ohne Drängen des Reichstags

.eine Aenderung des Weingesetzes und eine Herabsetzung der Wcin -
steuer in Vorschlag bringen wird .

Abg . Dr . Haegy ( Elsässer ) : Der Wein ist bei uns in
Südwestdentschland kein Luxusgetränk , sondern ein Boiksgetränk .

Reichsschatzsekretär Graf Rödern : Ich kann die in der
Kommifsion abgegebene Erklärung nur wiederholen , daß die
verbündeten Regierungen loyal zu dem zweiten Absatz des Z t
stehen , wonach der Bundesrat berechtigt und ans Verlange » ver¬
pflichtet ist , nach Kriegsbeendigung den Steuersatz für Wein im
steuerpflichtigen Wert von nicht mehr als 2 Mk . für das Liter¬
al , f 5 vom Hundert herabzusetzen . -

Abg . Zuber ! (U . S .) : Im Interesse der Süddeutschen
und namentlich der Württembcrger lehnen wir die Vorlage ad.

Abg . Feuerstein ( S .) : Wir haben . keine Weinsteuer ,
»andern eine Weiuumsatzsteuer in der rohesten Form vor uns .
Der Wem bis zu 4 Mk . sollte steuerfrei bleiben .

Die Vorlage wird - im wesentlichen nach den Beschlüssen
d »': Kommission angenommen .

Die Schaum,veinsteuervvrlage wird in der Kommissions -
fsssung angenommen .

Mineralwassersteuer .
i- Abg . Buck (S .) : Wir können auch diesem Gesetzentwurf

änsere Zustimmung nicht geben . Kaffee ist kein Nahrungsmittel ,
' bar ein notwendiges Genußmittel .

Abg . Neumann - Hofer ( F . V .) : Das Verfahren der
Krminijsion , die natürlichen Fruchtsäste im Gegensatz zu den künst¬
lichen von der Besteuerung freizulasfen , halte

'
ich nicht für zweck¬

mäßig . Hier wird eine neue Liebesgabe gewährt .
Aba . Zubeil (1l . S .) : Die Steuer wird hauptsächlich

der Minderbemittelten , den Leistungsunfähigen aufcrlegti
Ein Antrag N c u m a n n - H o sc r ( F . B .) , die Steuer¬

sätze di« von der Kommission erhöht worden sind , im wesentliche »
aus die Höhe der Regierungsvorlage herabzusetzen ,

' und zwar
ypi Mineralwasser von 0,065 auf 0,05 , für Limonade und
andere künstliche Getränke von 0,15 auf 0,10 , für konzentrierte
Kviistlimonade von 1,50 Mk . auf 1 Mk . und für Grundstoffe
Mil Herstellung von konzentrierter Kunstliinonade von 30 Alk .

aus 20 Mk . für den Liter findet durch Hammelsprung An¬
nahme .

Die Vorlage wird im übrigen angenommen .
Es folgt der Gesetzentwurf betr . eine mit den -

Post - und Telegraphengebiihren
zu erhebende außerordentliche Reichsabgabe .

Abg . Taubadel (S .) : Die Vorlage dürste nickt zu
einrr Erhöhung , sondern zu einer Schmälerung der Eumarmen ,
der Reichspost führen . Die Portofreiheit der Fürsten sollte -

endlich beseitigt werden . Wir lehnen die Vorlage ab .
Abg . Vogt Herr ( 11. S .) tritt gleichfalls für die Beseiti -

zwig der fürstlichen Portovorrcchte ein .'
Die Vorlage findet unverändert Annahme nach der Kom - ^

misslvnsfassung .
*

Berlin , 10 . Juli , s
Am Bundesratstisch Graf Rodern , Schisser .
Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um , .20 Uhr . i

Reichsstempelgesetz .
Aba . Bernstein ( 11. S .) : Der Warenumsätzstc -ucr stehen

wir ablehnend gegenüber . Die Besteuerung der Urkunden aii >
Errichtung von Gesellschaften in Höhe von 5 P -v : ent ist für
neuzugründendc Gesellschaften uncrlrägiich . Dieser Beirag würde
die erste Iahrescinnahme bedeuten . Die Kapitalabgabe

'
werden i

wir prüfen und unter Umständen sogar eine Erhöhung bcantra ckn . -
Zu Kapitel 6 (Kauf - und Änschaffungsgeschäftc ) liegt ein

Kompromißantrag Gröber , Müller -Meiningen , Sckesemann .
'
War - -

iniith Westarp vor , während der Dauer des gegenwärtigen

zwei vom Tausend ermäßigt , aber auch auf vier vom Tausend !
erhöht werden .

'

Abg . Keil ( Soz .) :
"Wir als Vertreter der breiten Masten

haben keinen Anlaß , die Interessen
'der Börse

'
besonders zu

stützen. Die Kriegsgcwiniisteuer ist nach lange nicht stark genug ,
sonst würde die wüste Spekulation nicht eingesetzt haben .

französische BroLLa ^ e .
Bei den siegreichen Angriffen unserer tapferen

Truppen sind in den letzten Monaten häufig ganze Pro¬
viantdepots des Feindes in unsere Hände gefallen . Ucber -
triebene Gerüchte wollten wissen , daß die köstlichsten Dinge
in diesen Vorratslagern in unermeßlichen Mengen ent¬
halten waren und vergißt dabei meist , zu bedenken , daß
die Menge der Vorräte nur dann als groß bezeichnet
werden kann , wenn man weiß , wieviel Köpfe aus ihnen
versorgt werden müssen und ans wie lange Zeit . -

Daß es dem Feinde tatsächlich auch schlecht geht ,
beweist die Einführung der Brotkarte in Frankreich -.
Exemplare derselben wurden von unseren Truppen bei
einem Vorstoß in der Gegend von Reims in einem
Bürgermeisteramt vsraxfnnden .

der Ukraine , die nächst dem Getreidebau das michtlastc Produk -
ticnsgcbiet des Landes ist . Sic betrug nach der Statistik von
Zuckermann 85— 8d Prozent der Zucken,idnstne Rnßlmds . In
265 Zuckerfabriken wurden 108 Millionen Pud Zucker ver¬
arbeitet . Trotz des erhöhten Verbrauchs betrug der Zucker-
beharf des inneren russischen Marktes 1914/15 insgesamt 94 6
Mill . Pud . davon 57,3 Milt . Pud Raffinade und 37 .3 MM .
Pud Sandzucker . Die Ukraine allein aber lieferte in dieser
Zeit über 96 Mill . Pub Zucker . Die revolutionären Ausschrei¬
tungen 1917 und 1918 haben aber die ukrainische Zuckerindu -
strle derart beeinträchtigt , daß dieselbe moh ! erst nach längerer
ZeÜ ihre frühere Leistungsfähigkeit wicdererlangcn kann .

Heber dis Tabakanssichten wird uns neschricben : Das Wetter
war für die neuen Anpflanzungen weiter günstig , jedoch wäre
etwas mehr Wärme erwünscht . Die Pflanzen entwickeln sich zur
Zufriedenheit und die Fruchttabake auf der Haardt werden letzt
gehackt . Die Zigarrenfabrikaive » müssen allerdings bei Ver¬
arbeitung des Pfälzer Deck die Zigarrenmachcr erst einschulen .
un - die Deckfähigkeit der Tabake richtig auszunützen .

Ein doppelter Markstein in der Geschichte des Deutschen
Hrlznrbeiterverbandes war der 1 . Juli 19t8 : an diesem Tage
ma -en 50 Jahre verflossen , seitdem die erste gewerkschaftliche
Zei tralorganisaiioii der deutschen Holzarbeiter gegründet wurde ,
die nach mannigfachen Wandlungen in der Bezeichnung wie in «
der Gruppenbildung der Mitglieder am 1 . Juli 1893 zur Grün¬
dung des Deutschen Holzarbeiter -Verbandes führte . Das seit An¬
fang 1873 unter häufig wechselndem Tiiel erschienene Fachblatt
erschien vom 2 . Juli 1893 ab unter dem noch heute bestehenden
Titel . .Holzarbeiterzeitung " . Der Verlag der Zeitung wurde im
Dezember 1909 von der inzwischen gegründeten Verlagsanstatt des
Verbandes in Berlin übernommen

'
und seit Juli 1913 wird

die Zeitung auch in der eigenen Druckerei der Berlagsansiali
hergestellt .

Der Moralforscher der Entente . Der bekannte Pariser Philo -
Henry Bergsohn ist jetzt in Washington cingetrosfen . 2eine

Abreise aus Frankreich war gehsimaehaltcn worden . Wie der
.Excelsior " mitteilt , ist Bergsohn die Mission anvcrtraut worden ,
mit dem Präsidenten Wilson die moralischen Bedingungen ^ es

! LilLljW licketqiiMieilckecetie seuüie comcxenc
8 s. 2 00 graminsZ cls

v -ss tjcUstL
Nß peuvsvl Strs

MilisSs
'

qu ' su jouv iriäique .

HNiloo 29100
xkÄMTNSL

üs
lUBldl IlM

loo
ZrsmmeZ

6e
27
AM

! 06

IMIHO OL HOeLTS
P01M .MUHT UM

MO
z«Ä7nme5

6s -
28
MM

soo !
Zrsmmesj

6e ^

24 >60
Z72MMSS23IÜ0

-!e
29MO

« 6e
IM

üe f

20
E -llM

Ivo
ZPLM1NL5

cls
! 9
IUI.V

loo
zrsmmeä

cis
7M7.

100
xrommes

6e

8
? /
MM

100 ^
6s N

! 6 loo
ZlÄMMSL

6e
ZIM

MO
s?smme §

c!s
FM

! 00

üe
MM

> 00
6s 8

19
> L
ZiM

100
! !

FilM

! lOO
skLMWN

«Ze
IM

loo
äs

MO
cl« H

PRIbckS

IllM
xraminsL

<!s . 7
ZTM

MO
zrsmmes

cle

! 00
<re

MM

! 08

6s

! 00
zrsmmes

Vs

MO !

Ve
> r'IM

! 00
6e

MM ,

wo
zi-sumics

6e

Krieges zu besprechen .
Zur Geschichte des Ejrshhuts . Wenn inan einfache Gesteck . e,

( die als Schutzbcdeckungcn gegen die Sonnenstrahlen be zt
! wurden , als Strohhüte bezeichnen will , gehört der StrwBM

sicherlich mit zu ben allerältestcn
'
Bekleidungsstücken der M - n-

! sehen . Auch bei den Naturvölkern , die in den einfachsten Verhält¬
nissen leben , sind söiche Kopsschützer gegen die Sonnenstrahlen

1 angatroffen worden . In Rom waren cs namentlich Schiffer .
Landwirte und Jäger , die in der heißen Jahreszeit Kappen aus
Strohgeslecht aussetztc» . Auch bei den alten deutschen Volks - ,
stänuncn mar der Strohhnt keine Seltenheit . Bei den fest¬
ländischen Sachsen und bei den Friesen war der breitkrempige
Hut aus Strohgeslecht allgemein einqcführt . Alle diese Stroh¬
hüte wurden aber als Eigenerzeugnisse in der Hauswirtschaft
heroestellt . Ein besonderes Gewerbe zur Strvhhutanfertigung
entstand erst am Ausgang des Mittelalters in Toskana . Auch
die dort angefertigten Hüte hatten zunächst ein recht grobes
Aussehen . Als man aber im 1Z . Jahrhundert die Entdeckung
machte , daß sich das Stroh durch gewisse künstliche Mittel
verbessern läßt , erhielten auch die Strohhüte ein feineres -Aus¬
sehen . Bereits im 18. Jahrhundert waren in Toskana ver¬
schiedene tausend Menschen im Strohhutgewcrbe tätig . Rach
stärkeren Absatz erhielten die Strohhüte , als im 19. Jahr¬
hundert Maschinen erfunden worden waren , die das Snotz -
flechten übernahmen . Dann wurden auch noch Maschinen zu .n
Nähen und Pressen erfunden . Dadurch konnte die Herstellung
wesentlich verbilligt werden . Zugleich wurden mancherlei Bor -

'chüliigen Angeführt die den Ströhgeflechten ein noch gefälligeres
Aussehen gaben . So fand der Strohhut eine immer größere Ver¬
breitung mich seine Herstellung ging auch in andere Länder über .
Aucb Deutschland hat einige Gegenden , wo die Strohhutiabri -
kation stark verbreitet ist.

Indien versorgt das englische Heer mit Baumivollwctüviren .
Laut „Daily Telegraph " hielt der Staatssekretär für Indien ,
Montagu . auf der

'
Royal Eocieiy vf Arts eine Rebe über die

Wichtigkeit der indischen Baumwollmdustrie . Er sagte u . a . :
Do die Herstellung von Baumwo ' lwaren in England aus M -uigei
an Schiffsraum immer mehr zurückgcht . so müßten wir uns lür

'seren Heeresbedarf nach Indien wenden , und es ist erfreu
'
, ,

, » rcu zu könne » , daß der Bedarf au Baumwollwaren für du -
Heer jetzt ausschließlich in indischen Fabriken hergesteilt wirb .
(Normaler Weise wird die indische Banmwölle nur zusammen
>w' t amerikanischer verarbeitet , der sie an Güte sebr nachsteht .
Di : Qualität der indischen Gewebe für das Heer dürfte also sebr
gering sein . D . Sckir.1

Wir sehen , daß die französische Brotration kleiner
'
ist,

als unsere zurzeit vorübergehend herabgesetzte Bre -tmenge ,
die bekanntlich jetzt 1640 Gramm Pro Kopf und Woche
beträgt . Der I -ränzow erhalt bedeutend weniger als die
Hälfte dieses Quantums , nämlich 700 Gramm die Woche .
Daß das für den Tnrchschnittsfranzosen , für den daS
Weißbrot eilt wesentlicher Bestandteil seiner ganzen Er¬
nährung war , ein charter Sclftag sein muß , ist sicher .

Die Herabsetzung der Brotration ans eine so auf¬
fallend niedrige Quote ist eine unmittelbare Folge >
unseres Tnuchbovlkricgs , der es Amerika und England
unmöglich macht , seinen Bundesgenossen ausreichend zu
versorgen . Vielleicht ist es aber auch gerade die Absicht ?
der Drahtzieher in London und Nenyork , dem sich opserm-
den französischen Volk den Brotkorb höher zu hängen !

Die D -. iRLtverMa ' tnng Rn : ä äcns wird n-it Wu lruag vom >
l . zu ! - 1918 aufgelöst . An ihre Stelle tritt mit gleichem Zeit »
Ml 'kle das Oberkommando des Besatzungshecres in Rumänien .

Di : Errichtung eines G ckes , im wetteren
^n » ne eines schwel -,,-ns hen Dickt, -, mujeums , ist - geplant worden .
Ls soll sich von bisherigen Dichtermusecn durch seinen engen
pmsamwcnhang mit der Liieraiur Per Gegenwart unterscheiden
feiner sich auch durch seinen vielsp - e.ch >en Ltteraturbc -ftt ; ans¬
zeichnen und Zeugnis oblegen von der Vielfättigkeit des -chwci -
zerischen Geisteslebens .

'

Die Zockerindustne d«r Ukraine . Die bekannt gewordene An- >
Kunst von 109 000 Zentner ukrainische » Weiß - uckers in Magde -
bürg lenkt wieder die Aufmerksamkeit auf die Znckei-inbustric !

( - ) Karlsruhe , 10. Juli . ( Verschärfte Bestimmungen in der
Bad . Obstvcrsorgung . ) Die Bad . Obstvcrsorgung erläßt soeben
neu : Anordnungen , die eins Verschärfung der bisherigen Be¬
stimmungen bedeuten und denen wir folgendes entnehmen : In
den Erzeugergemeindcn ist der Absatz von Obst an Ortsfremde u>" "
der Anskauf durch solche in Mengen von mehr als 2 Pfu . . ^
verboten und der . Auskauf durch solche nur dann zulässig ,
wei u die Verwendung im eigenen Haushalt des Erwerbers
erfclgt . Diese Bestimmung soll verhindern , daß die Einwohner¬
schaft der Erzeugergemeinde und darin gelegene gewerbliche Be¬
triebe das , Obstcrträgnis zu gewerblichen Zwecken auskaufen und
der geordneten Obstversorgung entziehen . Personen , welche Obst
zu sofortigem Verzehr auf

'
kaufen und daneben noch einen Mund -

vowat bis zu 2 Pfund mitnehmen wollen , bleibt der wieder¬
holte Ankauf der bezeichneten Menge unbenommen . Auch der
Verkauf und Erwerb von Obst auf dem Baum mit oder
ohne Vornahme von Obstvcrsteigcrungen ist nunmehr unter¬
sagt . Dabei trifft die Bestimmung , wonach der Eigentümer selbsr-
crzeugten Obstes dasselbe mit besonderer Erlaubnis der badi¬
schen Obstversorgüng an seinen außerhalb der Erzeugergemarkung
golcgenen Wohnsitz verbringen lassen Darf , beim Erwerb von
Obst auf dem Baum nicht zu . Wer sein selbstcrzcugtes Obst
aus dem Baum abgebeu will , dem bleibt es unbenommen Das¬
selbe der Bad . Obstvcrsorgung anzubieten . Eine wettere Be¬
stimmung der neuen Verordnung bezieht sich aus die Ausstellung
von Zulasstinas

'
schemeü der Selbstcrzeuger und Selbstsammle

'
r

Dip neuen Bestimmungen sind bereits in Kraft getreten .
(-) Heidelberg , 10 . Juli . Vor wenigen Tagen

hat sich hier ein jugendlicher Sch -eckjälscher, der von den
Kriminalbehörden gesucht wird , aufgehalten . Es handelt
sich um den 17jährigen Herbert Malyszka , der in Lncken-

Ovchde als Buchhalter beschäftigt war , und durch Scheck¬
fälschungen sich den Betrag von 80000 Mk . verschaffte .
Er hatte in einem Hotel im Stadtteil Neuenheim gewohnt ,
und war unter Hinterlassung von Zechschulden verschwun¬
den . Man vermutet , daß er nach der Schweiz entflohen ist.

(-) Peterzell bei Villingen , 10. Juli . Ein ameri -'
konischer Offizier , der kriegsaefangen war , versuchte zu
cntsliehen . Er sprang aus einem in voller Fahrt be¬
findlichen Zug , konnte aber durch die Umsicht zweier
Wachtlente wieder cingefangen werden .

Die Aussichten des Großherzogtmns Baden
für die Friedenswirlft i aft .

__ Nachdem die Friedensschlüsse von Bcest Lilowsl und
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Don Bukarest unserer gesamten Ostfront den Frieden ge¬
bracht haben , nachdem sich, durch die Erfolge unserer
Offensiven im Westen gezeigt hat , dass wir auch unsere
Feinde jenseits des Rheines , des Kanals und des Atlantik
besiegen können , ist die Hoffnung auf einen baldigen
Frieden nicht unbegründet . Wir haben das Gefnhst ,,lange
tann es nicht mehr dauern , der Segen des Friedens
must kommen "

. Aber wir wissen auch , daß es dann für
uns kein Rasten geben kann , daß wir auf den Lorbeeren
des Sieges nicht ausruhen dürfen , daß die schweren Auf¬
gaben der Friedenswirtschaft dann an uns herantreten
werden !

Da verlohnt es sich, die Wirtschastsaussichten des
Großherzogiums kurz zu betrachten : Man kann ohne
klebertreibung sagen , daß diese die denkbar günstigsten
sind .

Nach dem Kriege werden wir zunächst alle drängend
der Erholung bedürfen , ob wir nun unsere Kräfte drau¬
ßen an der Front ermattet haben oder ob uns die auf¬
reibende Arbeit der .Heimatfront zermürbt hat . Wir

» werden unsere Erholung aber nicht mehr im Auslände
suchen, sondern in der deutschen Heimat . Welcher deutsche
Gau sollte aber den deutschen Erholungssnchenden mein
locken als das abwechslungsreiche Baden , wo die Luft
ans den Schwarzwaldhöhen so würzig -herb weht , wo in
dem gesegneten Rheingau die mildeste aller deutschen
Sonnen die bezanbernste südliche Vegetation gedeihen läßt ,
wo die gütige Natur in den Heilquellen Baden -Badens ,
Dürkheims , Badenweilers die kräftig ' ten Medikamente
der leidenden Menschheit schenkt ! Und daß der Fremden¬
verkehr ein Wirtschaftszweig ist, der wie jeder andere
Geld ans Land zieht , dürfte niemand bestreiten !

Sehr wird dem Lande zustatten kommen , daß es
seinen innigen Zusammenhang mit der Landwirtschaft
bewahrt hat und zwar mit der veredelsten Form der
Landwirtschaft , die die hochwertigsten Früchte des Ackers,
) es Gartens und des Weinberges hervorbringt . Wir
werden aus bekannten Gründen — Frachtraummangel
und Valutarücksichten — nach wie vor mit einer sehr
beschränkten Einfuhr von Lebensmitteln rechnen müssen ,
also darauf angewiesen sein , unsere Eigenerzeugung zu
heben . Diese Steigerung wird sich durch Jntensiv -Wirt -
schaft erreichen lassen , zu der der Klein - und Mittel¬
besitz, der in Baden vorherrscht , am ehesten befähigt ist .
Der badische Landmann , Weinbauer , Gärtner und Ta¬
bakzüchter kann also nnt einem lohnenden Absatz seiner
Erzeugnisse sicher rechnen .

Auch unserer Industrie wird es gut gehen ; haben
wir doch so unendlich viel auszubessern , zu ersetzen, unseren
entblößten Markt wieder aufzufüllen . Sehr zu statten
wird es der badischen Industrie — in Anbetracht der
für die Demobilmachung zu erwartenden Ueberlastung
der Eisenbahnen — kommen , daß sie unmittelbar an einer
der wichtigsten Binnenschisfahrtsstraßen der Welt liegt .

Nehmen wir von den Industrien des Landes die
heran - , die vielleicht am meisten Grund zu haben glaubt ,' trübe in die Zukunft zu blicken, die Textil -Jndnstrie , so
kann auch sie beruhigt sein . Das Verfahren der Ver¬
spinnung der Fasern der Brennessel , des Ginsters und
des Schilfkolbens hat so ausgezeichnete Fortschritte ge¬
macht , daß die Industrie der Web -, Wirk - und Strick¬
waren nicht bange für ihren Bezug von Rohstoffen zu sein
braucht , selbst wenn die altgewohnten ausländischen noch
lanae ausbleiben .

Ne hochentwickelte badische Holzindustrie wird ge¬
nügend Arbeit finden , allein schön , um mitzuhelfen , der
Möbelnot zu steuern ! Die weltbekannte badische Uhren¬
industrie wird ihre hervorragende Erfahrung in der Fein¬
mechanik edlen Friedensaufgchen zuwenden können .

Württemberg .
^ k-/ Stuttgart , 10 . Juli . (Erste K a ist m e r . ) Die
Erste Kammer wird an : Donnerstag den 18 . Juli und
den folgenden Tagen zur Beratung des Staatshaushalts¬
plans zusammentreten . Auf der Tagesordnung stehen : der
allgenieine Ueberblick über den Staatshaushaltsplan der
-Justizverwaltung , der Verwaltung der Auswärtigen An¬
gelegenheiten , der Finanzverwaltung , Kameralämter , For¬
sten , Jagden , Berg - und Hüttenwerke , Salinen , ^

Badan -
stalt Wildbad , Verkehrspagen : Eisenbahnen , Posten und
Telegraphen , Bodenseeschiffahrt .

(-) Stuttgart , 10 . Juli . (Haußmann gegen
Hang . ) Das Reichsgericht hat , wie der „ Beobachter "

hört , das Revisionsgesuch des Geschäftsführers der württ .
„ Vaterlandspartei "

, Professor Hang , der wegen Belei¬
digung des Reichstagsabg . E . Haußmann zu 300 Mk .
Geldstrafe verurteilt worden war , verworfen .

(--) Stuttgart , 10 . Juli . (Jubiläum . ) Heute
kann der Aussichtsturm auf dem Hasenberg , das Wahr¬
zeichen der Stuttgarter Bergkanzel , sein 40jähriges Ge¬
burtsfest feiern . Am 10 . Juli 1878 hatte der Stutt¬
garter Verschönernugsvercin die Erbauung des Turmes
beschlossen . Zur Aussührung kam der Plan des nach -

! maligen Ulnier Mttusterbaumeiflers Professor Beyer in
Stuttgart . Der Turm , der in 450 Meter Meereshöhe .

> steht , 36 Meter hoch ist, auf 184 Stufen erstiegen wird )
mid samt Anlagen auf 25 802 Mk . zu stehen kam , konntze
am 15 . August 1879 ein gelveihtt werden . Die Bausteine
sind den Gerlinger Keupersandsteinbrüchen entnommen

Geric^tsfaal .
^ h ) Stuttgart , 10 . Juli . Mn gefährlicher Zimmermieter .)
,Nachdem der 30 Jahre alte , schwer vorbestrafte Hausdiener
Ma ; Langer aus Sachsen aus der Strafanstalt Heilbronn ent¬
lassen worden war , begab er sich zunächst nach Stuttgart , mietete
sich bei einer Kellnersehcfrau ein Zimmer , will aber keine

L-Arbeit gefunden haben und verließ schon nach 10 Tagen wieder
» sie Wohnung heimlich unter Mitnahme verschiedener Gegen -

stände wie Kleider , Wäsche , Schuhe und Uhren im Gesamt¬
wert von über 1000 Mk . , 215 Mk . Bargeld und eine Ver¬
dienstmedaille nebst Eisernem Kreuz . Als die Frau von der
Arbeit kam , fand sie die Verbindungstüre geöffnet

' und sämt¬
liche Behälter ausgeraubt . Der Angeklagte fuhr dann nach

> F̂rankfurt und verkaufte die Sachen in schlechten Wirtschaften
i für 250 Mk . In Rastatt ließ sich der Beschuldigte unter
; falschem Namen als Hausdiener in einer Privatlehranstait an -
> stellen blieb aber nur kurze Zeit und nahm auch hier Bett -
i wüsche einen Drillichanzug , und verschiedenes Schuhwerk >m

Wert von ungefähr 200 Mk . mit . Die Staatsanwaltschaft be -
zeichneie den Angeklagten als einen äußerst gefährlichen

^ Schwerverbrecher , der auf längere Zeit unschädlich gemacht wer -
- -pen müsse , und beantragte 5 Jahre 2 Monate Zuchthaus , Polizei -

Aufsicht und 8 Jahre Ehrenverlust . Die Strafkammer erkannte
auf 4 Jahre Zuchthaus , abzüglich einen Moliät Untersuchungs¬
haft ugd 6 Jahren Chreuverlüst . ^ ^ ^ m -̂ ,

Loka -

Fichtn , Direktors des Hotel Klumpp , Hot hier olkgemeine
Teilnahme hervorgerufen . Still und bescheiden, wie sein
ganzes Leben war , ist er von uns gegangen , aber nicht un¬
bemerkt , denn er genoß in allen Kreisen der hiesigen Be¬
völkerung größte Achtung und Verehrung und wer in den
letzten Tagen feines raschen Todes erwähnte , tat es nicht
ohne innere Bewegung , ohne Worte des Bedauerns und
der Teilnahme . Er gehörte zu den seltenen Menschen , die
keinen Feind haben , die in treuer Pflichterfüllung allein
ihren Lebenszweck sehen , die lieber schweigend dulden und er¬
tragen , als Rechte und Anerkennung für sich zu beanspruchen .
Als ein treuer Haushalter war seine ganze Kraft während seiner
37 jährigen Tätigkeit im Hotel Klumpp der ihm anvertrvuten
Verwaltung des ausgedehnten Besitzes des Hotel Klumpp
gewidmet . Die verstorbene Frau Klumpp , der vor Allem
das Aufblühen des großen Hotelbetriebs zu einem solchen
von Weltruf zu verdanken war , hielt große Stucke auf ihn
und viele alte treue Gäste des Hotels und unseres Wild¬
bads , die sein unermüdliches Schaffen und Wirken , seine
Treue und seine Anspruchslosigkeit kannten , werden ihn
vermissen und ihn in gutem Andenken behalten . Sein
Andenken wird hier stets ein gesegnetes sein !

Mit dem Eisernen Kreuz 2 . Kl . wurde ferner
geschmückt der seit Anfang des Kriegs bei einer
württbg Gebirgs - Komp . im Felde stehende Serg .
Jautz von hier . Wir gratulieren .

— Die Herabsetzung der Flcischrncnge . Die
schon seit einiger Zeit die Gemüter erregende fleischlose
Woche nimmt nach den Erklärungen des Leiters des ^
Kriegsernährungs .nntes in der Samstag -ReichstagssitzilNs ?
nunmehr eine Wendung zur Verwirklichung . Die schwache
Hoffnung , daß es ohne diese Woche gehen würde , scheint
man damit endgültig aufgegeben zu haben . Wie verlautet ,
ist für jeden Monat e.ine fleischlose Woche '

vorgesehen , und
^ war für die Zeit vom 1 . August bis 3l . Oktober , so daß
' wir also nur drei . Wochen ohne Fleischabgabe hätten .
Zwar wird erklärt , daß die Erwägungen in dieser Ange¬
legenheit noch nicht völlig zum Abschluß gediehen seien ,
doch könne mit Sicherheit angenommen werden , daß
eine Herabsetzung der Wvchenkopsmenge über die fleisch¬
lose Woche hinaus nicht in Frage käme .

'
Der Erfolg dieser

drei fleischlosen Wochen wird sein , daß 300000 Stück
Rinder erspart werden und unsere Erzeugung an Milch
um täglich 750 000 Kilogramm und NM 50000 Kilo¬
gramm Butter vermehrt wird . Wie Staatssekretär v .
Waldow mitteilte , wird für das - ausfallende Fleisch Mehl
geboten werden . Aber was soll uns das Mehl nützen ,
da , jedes Fett fehlt , um eine schmackhafte Mehlspeise ljer -
zustellen , oder um es zu verbacken ! Mehl allein kann
kaum ein ausreichender Ersatz genannt werden . Daß im

' Interesse unserer Milch - und Fettversorgnng die Erspa¬
rung von 300 000 Stück Rindern sehr zu begrüßen ist ,
bedarf keines Wortes , und so werden die fleischlosen
Wochen einsichtsvoll durchlebt werden müssen , nur , so
fürchten wir , werden gerade diese drei fleischlosen Wochen
für den Schleichhandel eine Hausse bedeuten , und manches
heimlich großgezogene Rind und Schwein wird darK »
zlauben müssen .

'

Mildbab , !) . Juli. Der unerwartet rasche, im Kran¬
kenhaus in Heidelberg eingetretene Tod des Herrn Oskar -

Druck n . Verlag der B . Hofmann ' schen Vuchdruckere
Wildbad Vrraittworilich : E . Reinhardt daselbst .

Hier .
Auf Lebensmittelmarke Nr 89 erhält jede Person

2 Stück Girr . Listenschluß Freitag Mittag 12 Uhr .
Städt . Leberrsmittekamt Wildbad .

Wir sind
Zur Heereszwecke .

Mfkkfer dm
"

und zahlen hohe Preise Bringen Sie daher alle Ihre
ausgekämmten Haare zu uns .

Das Heer braucht sie.

Khr . Schrnid u . Sohn .

LinoLeurn ,
jede» Grrantirm, auch Abfälle » sowie
Korken , Jeitungspapier ,

und Zeitschriften .
' Zahle die höchsten Preise .

Jeuerlicht ,
Stuttgart , Weberstraße 33 .

Telefon 13253 .
Zur Zeit bei W . Lutz , Schuhgeschäft , Hauptstraße 1 ) 7
Postkarte genügt .

Zpe - jal -OescliZft
Ltir . 8ekmici u . 5okn .

Naarwascken mtt gutem Lkumpoon
o6er leerseit 'e.

Omäulation . k'riseul innen .
k^ iZiepen in nnci aii 856k ciem ! "i3N8e .

Lr8lkla88ige IZecUenung . Müßige pneirre .

IMe Sorten^
Vogelfutter, Siugfutler ,

^ apageiettfrMl ,
^

Vegeljarr - ,
mpfiehlt

Drogerie Haus Gruuduer Nachf.
Herrn Srdmann .

bei

Uaar - unck
Kleiderbürsten ,

/AK . 15 bis /Ast . l . 75,
iveike Lelluloici -

äpiegel ,
/AK . l l bis /Ali . 2 .20,

laseben -Zpiegel ,
/AK . 2 .40 bis /Ali . 25.

dickt-
, Zcicklckckic! I_I . ävickick ,

Dsmenfriseurspe ^ ialgesebalt ,Parfümerie - , Zporl - u . pboloqescbäkt ,
König -Karlstr . 68 u . 7l .

Kurgast sucht

Privatpension
für 4 Wochen .
Offerten mit äußerster Preis¬
angabe an den Unterzeichneten .

G . Midmaper , Affstätt
O . A . Herrenberg

Kleinglattbach

Mcksll'iiW
aus verzinktem Drahtseil , er¬
prob ! , dam - ! hoff , billig , leicht
an jedem Geschirr anzubringen .

Zu haben bei :
Gl Karger .

Fernspr . Amt selbst.

Zum Möbel
aufbewahren

wird ein Zimmer oder sonst
eine Räumlichkeit gefacht bis
I . Oktober . - si04

Zu erfragen i » der Exped .
— Eine —

von 3 Zimmer -
, Küche und

Bühnenraum , Stall Kel ' er
ist bis l . Oktober 1918 zu
vermieten .
Georg Fritz) S » eidermstr.

2UL ».

M -

Gebrauchte

Eismaschine
zu kaufen gesucht. .
Off , an die Exp , der Zeitung .

Eine Dame
mit lOjährigem Jungen sucht
Ende dieses Monats gute
Privat - Pension in besserem
Hause b . 4wöchenll . Aufent -
chalt.
Offerte unter K Nr . 10 ? an
den Verlag dieses Blattes .

Eine

mit 3— 4 Zimmer , Küche, Keller
und Zubehör , hat per 1 . Okt .
zu vermieten .

Näheres bei
Ctzr. Schmib a . Sotza .

1 jüngeres

Nääodvu
von zirka 16 Jahren zur Bei¬
hilfe in Fremdenzimmer ge¬
sucht . Näheres Uilla Schill ,

Olgastroße .

Dornnerstag , I I Juli abends
8 '/ » Uhr Bibelstunde u , Spiel
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